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1 Bestandsaufnahme 

 

1.1 Die Schule mit dem Förderschwerpunkt Sprachheilförderung 

Die Schule mit dem Förderschwerpunkt Sprachheilförderung nimmt Kinder auf, deren Sprache 

und Kommunikationsfähigkeit nicht altersgemäß entwickelt sind. Häufig haben die Kinder 

zusätzlich Probleme in der Wahrnehmung, Motorik, Konzentration sowie im Sozial- und 

Lernverhalten, sodass ein erfolgreiches Lernen in der Grundschule trotz durchschnittlicher 

Begabung gefährdet ist. 

Als lernzielgleiche Förderschule, arbeitet die Sprachheilschule nach den Bildungsstandards der 

Regelschulen. 

Die Sprachheilschule ist eine Durchgangsschule: Der überwiegende Teil der Schülerinnen und 

Schüler besucht die Sprachheilschule nur vorübergehend und wird nach einer erfolgreichen 

Förderung in der Sprachentwicklung wieder in die wohnortnahe Grundschule bzw.  

Sekundarstufe I zurückgeschult. Besteht bei einem Kind nach der 4. Klasse weiterhin ein 

Anspruch auf sonderpädagogische Förderung im Förderschwerpunkt Sprache, kann die 

weiterführende Schule inklusiv besucht werden. 

Die Mira-Lobe-Schule ist ein schulisches Angebot mit dem Förderschwerpunkt 

Sprachheilförderung.  

Dieses Angebot besteht für Kinder, deren Eltern die Aufnahme ihres Kindes in diese Schulform 

wünschen, sofern bei dem Kind ein Anspruch auf „sonderpädagogische Förderung im 

Förderschwerpunkt Sprachheilförderung“ vorliegt. 
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1.2 Die Schülerinnen und Schüler 

Die Mira-Lobe-Schule ist als zweizügige Schule mit reiner Grundstufe konzipiert. 

Wir haben in der Regel: 

• Vorklassen 

• zwei 1. Klassen 

• zwei 2. Klassen 

• zwei 3. Klassen 

• zwei 4. Klassen 

Die rund 115 Schülerinnen und Schüler der Mira-Lobe-Schule kommen aus etwa  

38 verschiedenen Wohnorten des östlichen und mittleren Landkreises Darmstadt-Dieburg. 

Unsere Schülerinnen und Schüler verfügen über eine altersentsprechende kognitive Entwicklung 

und können den inhaltlichen Anforderungen der Regelschule gerecht werden. Sie benötigen 

aufgrund eines festgestellten Anspruchs auf sonderpädagogische Förderung im 

Förderschwerpunkt Sprachheilförderung individuell angepasste Fördermaßnahmen.  

Bei den Schülerinnen und Schülern unserer Schule müssen sprachliche Beeinträchtigungen auf 

mindestens zwei Sprachebenen vorliegen. Die Sprachentwicklung verläuft häufig deutlich 

langsamer als bei gleichaltrigen Kindern.  

Zudem müssen diese Beeinträchtigungen erkennbare Auswirkungen auf die Lernentwicklung 

haben. 

Teilweise sind auch Auffälligkeiten in weiteren Bereichen zu beobachten, beispielsweise: 

• in der auditiven Wahrnehmung 

• in der visuellen Wahrnehmung 

• in der Motorik (Grob-/Feinmotorik) 

• im Sozialverhalten 

• im Arbeitsverhalten 

 

Die Schaubilder 1.2.1 und 1.2.2 geben einen Überblick über die sprachlichen Störungsformen 

und die möglichen Auswirkungen auf die Lernentwicklung eines Kindes. 
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1.2.1 Sprachliche Störungsformen im Überblick 

 
  

 
Phonetisch-phonologische Ebene 

• Artikulationsfehler (z. B. Lispeln, 
Lautersetzungen wie „Tuh“ statt „Schuh“) 

• Probleme bei der Lautdiskrimination (Laute 
nicht unterscheiden können) 

• eingeschränkter Lautbestand 

. 

 

Syntaktisch-morphologische Ebene 
 

• Wort- und Satzbau sind nicht 
altersgemäß 

• fehlerhafte Satzstrukturen  

• Auslassen von Funktionswörtern 
(Artikel, Präpositionen)  

• Probleme mit Zeitformen und 
Pluralbildung 

Kommunikativ-pragmatische Ebene 

• z.B. Probleme beim Erzählen, Zuhören oder Formulieren 
von Gedanken 

• Redeflussstörungen 

• Stottern 

• überhastetes Sprechen (Poltern) 

• Mutismus (Sprachhemmung) 

• Schwierigkeiten beim Einhalten von Gesprächsregeln   

• Probleme beim Verstehen von Ironie oder indirekten 

Aufforderungen 

Semantisch-lexikalische Ebene 

• kleiner Wortschatz, langsamer 
Wortschatzaufbau  

• Schwierigkeiten beim Benennen von 
Gegenständen, Wortfindungsstörungen  

• Missverständnisse bei abstrakten 
Begriffen 

Störungen 
der Stimmbildung 

Störungen 
der Atmung 

Störungsbewusstsein 

Die Kommunikation des 
Kindes mit seiner Umwelt 
kann gestört sein durch 

Die dargestellten Beeinträchtigungen auf diesen unterschiedlichen sprachlichen Ebenen können sich auf die Lernentwicklung eines Kindes 
auswirken. 
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1.2.2 Mögliche Auswirkungen von Sprachbeeinträchtigung auf die Lernentwicklung  

 

Abbildung 1: Erstellt mit Chat GPT
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1.3 Voraussetzungen für die Aufnahme in die Sprachheilschule 

Die Mira-Lobe-Schule ist eine Förderschule mit dem Schwerpunkt Sprache. Grundlage für die 

Aufnahme ist die Feststellung eines sonderpädagogischen Förderbedarfs im Bereich Sprache 

durch ein förderdiagnostisches Verfahren, das in der Regel über die zuständige Grundschule 

eingeleitet wird. 

Voraussetzungen: 

• Das Kind kann voraussichtlich dem Bildungsgang der Grundschule folgen (lernzielgleich). 

• Es liegt ein Anspruch auf sonderpädagogische Förderung im Förderschwerpunkt Sprache 

vor. 

• Die Eltern stellen einen Antrag auf Aufnahme. 

Verfahren: 

Nach Abschluss des Verfahrens entscheidet die Schulleitung der Sprachheilschule über die 

Aufnahme. Die Kapazität der Schule ist begrenzt; es kann passieren, dass nicht alle Kinder 

aufgenommen werden können. Ein Rechtsanspruch auf einen Platz an der Mira-Lobe-Schule 

besteht nicht. 

 

1.3.1 Der Weg in die Sprachheilschule 

 

Abbildung 2: Ablaufschema des Aufnahmeverfahrens  

Quelle: Informationsveranstaltung der MLS (erstellt durch M. Naggatz-Wessel)
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1.4 Organisation der Mira-Lobe-Schule 

 

1.4.1 Die Lerngruppen 

Die Vorklassen 

Unser Vorklassenbereich besteht in der Regel aus zwei Lerngruppen mit der Gruppenstärke 

von höchstens 8 Kindern. 

Die Grundstufe 

Die Grundstufe umfasst die Klassen 1 - 4 mit der Gruppenstärke von höchstens  

12 Schülerinnen und Schülern je Klasse. Die Grundstufe wird im Allgemeinen zweizügig 

unterrichtet. 

 

1.4.2 Die Unterrichtszeiten 

Die Mira-Lobe-Schule ist eine teilgebundene Ganztagsschule im Profil 3. Alle Schülerinnen 

und Schüler unserer Schule haben feste Unterrichtszeiten von 8.15 bis 14.30 Uhr.  

 

1.4.3 Ganztag 

Der Ganztag an unserer Schule wird in Kooperation mit Die Villa e.V. gestaltet und ist für alle 

Kinder verbindlich bis 14:30 Uhr organisiert. Die Schülerinnen und Schüler können ein warmes 

Mittagessen bestellen oder alternativ eine Lunchbox von zu Hause mitbringen. Im 

Ganztagsbereich arbeiten rund 15 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die jeweils fest einzelnen 

Klassen zugeordnet sind und so für Kontinuität und verlässliche Bezugspersonen sorgen. Die 

Ganztagsbetreuung findet überwiegend im Klassenverband statt, wird jedoch für besondere 

Aktivitäten – wie Arbeitsgemeinschaften oder interessengeleitete Angebote – geöffnet, um den 

Kindern vielfältige Erfahrungen und Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten. Weitere 

Informationen zum Ganztag an der Mira-Lobe-Schule finden sich im Ganztagskonzept. 

 

1.4.4 Schülerbeförderung 

Mit verschiedenen Schulbuslinien werden die Kinder von ihrem Wohnort zur Schule und nach 

Hause zurückbefördert. Die Schülerbeförderung wird über den Landkreis Darmstadt-Dieburg 

finanziert und ist für die Eltern kostenfrei. Dieser beauftragt ein Busunternehmen, welches die 

Touren einteilt und organisiert.  
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1.4.5 Das Kollegium 

Das rund 20-köpfige Kollegium der Mira-Lobe-Schule besteht aus Förderschullehrerinnen und 

Sozialpädagoginnen. 

Im Rahmen von Vertretungsverträgen wird bei Bedarf weiteres Personal zur 

Unterrichtsabdeckung eingestellt. 

Als Co-Pädagogen auf vier Pfoten unterstützen ausgebildete Schulhunde unsere Arbeit (siehe 

hierzu unser Schulhundekonzept). 

1.4.6   Räumlichkeiten und Ausstattung 

 

Gebäude 

Zur Schule gehören 

• ein zweigeschossiger Neubau mit Klassen- und Gruppenräumen. Im Gruppenraum der 

Vorklassen gibt es eine eigene Küchenzeile.  

• ein zweigeschossiges Verwaltungsgebäude. Hier befinden sich neben dem Lehrerzimmer, 

dem Lehrerarbeitsraum und Verwaltungsräumen (Schulleitung, Sekretariat, stv. 

Schulleitung) ein weiterer Klassenraum, der Ruhige-Pause-Raum, der Computerraum, 

zwei kleine Therapieräume und das Büro der Leitung im Ganztag.  

Einer dieser Therapieräume ist mit einer Audiometrie-Anlage ausgestattet. 

  

Alle Klassenräume sind mit einer interaktiven Tafel und einem Whiteboard ausgestattet.  

Schallabsorbierende Ecophon-Wände dienen der Optimierung der Raumakustik, um den 

besonderen akustischen Normen für Sprachheilschulen zu entsprechen.  

 

Fachräume 

Die Schule verfügt über 

• einen Fachraum für Werken  

• eine Lehrküche  

• einen Computerraum 

• eine Schülerbücherei   

• eine Turnhalle auf dem Schulgelände 

• eine Mensa 



12 

• einen Musik- und Mehrzweckraum mit  

mobiler Bühne (Aula) 

Die Sprachheilschule nutzt die Turnhalle, Schülerbücherei, Lehrküche, den Werkraum und die 

Mensa gemeinsam mit der Stephan-Gruber-Schule, der örtlichen Grundschule, die von 

ca. 250 Schülerinnen und Schülern aus Eppertshausen besucht wird. 

 

Schulhof 

Auf dem Schulhof der Mira-Lobe-Schule stehen für die Kinder ein Klettergerüst, ein Balltrichter, 

ein Sandkasten, Wackelteller, Fußballtore und Sitzgelegenheiten zur Verfügung.  

Die Vorklassen haben ein eignes abgezäuntes Spielgelände mit Sandkasten, einer 

Nestschaukel und Sitzgelegenheiten sowie einem Hochbeet. 

 

Umgebung der Mira-Lobe-Schule 

Die Mira-Lobe-Schule befindet sich im Zentrum von Eppertshausen.  

In unmittelbarer Nähe befindet sich der Franz-Gruber-Platz mit der Gemeindeverwaltung, 

kleinen Geschäften und einem Parkplatz.  

Felder und der Wald mit dem grünen Klassenzimmer, sind in „Spaziernähe". In 

Eppertshausen gibt es mehrere Spielplätze für unterschiedliche Altersstufen. 

Fußläufig erreichbar, an der Bürgerhalle, befindet sich das Sportgelände „der Rote Platz“, der 

für Sport- und Bewegungseinheiten genutzt werden kann. 

 

Zudem wird das Sportzentrum am Waldrand für besondere sportliche Veranstaltungen 

(Bundesjugendspiele, Lauftag, etc.)  genutzt.  Hier befinden sich:  

• eine Großsporthalle,  

• ein Rasenspielfeld mit 400 m Bahn,  

• ein Rasenspielfeld für Jugendsport, 

• Kleinspielfelder,  

• eine Hoch-/Weitsprunganlage u.v.m. 

 

Die Bushaltestelle und der Bahnhof sind in kurzer Zeit zu Fuß von der Schule aus zu erreichen.  
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2 Pädagogische Grundsätze 

Alle Sprachbeeinträchtigungen sind in der Regel in ein komplexes Gefüge von emotionalen, 

motorischen und kognitiven Entwicklungsstörungen eingebettet.  

Oft sind sie mit einem subjektiven Störungsbewusstsein und einem nicht angemessenen 

Verhalten im personalen und sozialen Bereich verbunden.  

Deshalb lassen sich in der Sprachheilschule Erziehung, Unterricht und 

sprachheilpädagogische Förderung nicht voneinander trennen. Sie durchdringen und 

ergänzen sich ständig im Schulalltag. 

Vor diesem Hintergrund und unter Berücksichtigung der äußeren Rahmenbedingungen bietet 

die Sprachheilschule ein Konzept, das den Abbau der Sprachbeeinträchtigungen und den 

Aufbau eines tragfähigen Lern- und Sozialverhaltens ermöglicht.  

Der „Schonraum“ der Sprachheilschule ermöglicht es in vielen Fällen die sprachlichen 

Beeinträchtigungen und ihre Folgen zu verringern oder vollkommen abzubauen.  

Eine zeitlich begrenzte, gezielte Förderung sprachbeeinträchtigter Kinder an der 

Sprachheilschule unterstützt ihre aktive Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und dient 

langfristig der Inklusion. 

Der Unterricht orientiert sich an den Bildungsstandards der Grundschule und ermöglicht 

dadurch den Übergang der Schülerinnen und Schüler in die Regelschulen.  

Die Lerninhalte werden den Schülerinnen und Schülern unter sprachheilpädagogischen 

Gesichtspunkten in einem therapieimmanenten Unterricht vermittelt.   

Die Ziele der Vorklasse sind eng mit den Zielen der Grundstufe verbunden:  

Die vorhandenen Entwicklungsrückstände in den Bereichen Sprache, Wahrnehmung,  

Psychomotorik und Sozialverhalten sollen diagnostiziert und durch entsprechende 

Fördermaßnahmen abgebaut werden.  

Durch den ganzheitlichen und handlungsorientierten Förderansatz sollen Vorklassenkinder im 

Alter von 5 - 7 Jahren zur physischen und psychischen Schulreife geführt werden, um den 

Anforderungen des 1. Schuljahres der Grundschule bzw. der Sprachheilschule gerecht werden 

zu können. 

 

Förderdiagnostik als Grundlage der Förderung 

Die Grundlage jeglicher förderpädagogischen Arbeit an unserer Schule bildet eine 

kontinuierliche und sorgfältige Förderdiagnostik. Sie dient dazu, den individuellen 
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Entwicklungs- und Lernstand der Schülerinnen und Schüler umfassend zu erfassen und 

Förderbedarfe differenziert zu erkennen. 

Die Förderdiagnostik bezieht sich insbesondere auf die verschiedenen sprachlichen Ebenen 

(Sprachverständnis, Sprachproduktion, Wortschatz, Grammatik, Pragmatik), berücksichtigt 

darüber hinaus aber auch sensorische, motorische, emotionale und psychosoziale Aspekte, 

die für den Lernprozess von Bedeutung sind. Sie erfolgt durch gezielte Beobachtungen im 

Unterricht und in Gesprächssituationen, durch informelle und – soweit erforderlich – 

standardisierte diagnostische Verfahren sowie durch den fachlichen Austausch im Kollegium. 

Förderdiagnostik wird nicht als einmaliger Vorgang verstanden, sondern als 

prozessbegleitendes Instrument. Auf diese Weise können Lernfortschritte sichtbar gemacht 

und Fördermaßnahmen kontinuierlich angepasst werden. Dadurch wird sichergestellt, dass 

die Förderung stets am aktuellen Entwicklungsstand der Schülerinnen und Schüler ansetzt. 

 

Individuelle Förderpläne 

Die Förderpläne dienen der Qualitätssicherung unserer förderpädagogischen Arbeit und 

bilden die verbindliche Grundlage für die Planung, Umsetzung und Evaluation von 

Fördermaßnahmen. 

In den Förderplänen werden die individuellen Förderziele sowie geeignete Fördermaßnahmen 

schriftlich festgehalten, regelmäßig überprüft und fortgeschrieben. Die Förderpläne werden mit 

den Eltern bzw. Erziehungsberechtigten besprochen. Diese nehmen die Inhalte zur Kenntnis 

und erhalten eine Kopie. 

Die Umsetzung der individuellen Förderziele der Schülerinnen und Schüler gelingt 

insbesondere im Rahmen einer verlässlichen und vertrauensvollen Kooperation zwischen 

Schule, Eltern bzw. Erziehungsberechtigten sowie außerschulischen Unterstützungs- und 

Förderangeboten, wie z. B. Logopädie, Schulpsychologie, Ergotherapie, Kliniken, 

Jugendämtern und weiteren beteiligten Institutionen. 

 

Beratung und Zusammenarbeit mit Eltern 

Beratung ist ein zentraler Bestandteil der pädagogischen Arbeit aller Lehrkräfte an unserer 

Schule. Elternabende, regelmäßige Beratungsgespräche sowie telefonische Rücksprachen 

aus aktuellem Anlass schaffen die Grundlage für eine offene, transparente und vertrauensvolle 

Zusammenarbeit. 

Ziel dieser Beratung ist es, Eltern über die sprachliche und schulische Entwicklung ihrer Kinder 

zu informieren, Förderziele gemeinsam abzustimmen und sie in ihrer Rolle als wichtige 

Lernbegleiter zu stärken. 
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Für unsere Unterrichts- und Erziehungsarbeit gelten drei wesentliche Prinzipien: 

• Fördern 

• Fordern 

• Ein positives Lernklima 

 

2.1 Förderung im therapieimmanenten Unterricht 

Bedeutung des korrektiven Feedbacks 

Ein zentrales Element sprachheilpädagogischen Handelns im Unterricht ist das korrektive 

Feedback. Es gehört zu den sprachförderlichen Modellierungstechniken und spielt eine 

entscheidende Rolle beim Aufbau und der Weiterentwicklung sprachlicher Kompetenzen. 

Dabei werden nicht alters- oder zielsprachlich korrekte Äußerungen der Schülerinnen und 

Schüler von der Lehrkraft unmittelbar aufgegriffen und in korrekter Form angeboten, ohne den 

Kommunikationsfluss oder die Gesprächsintention zu unterbrechen. 

Die korrigierte Form wird dabei inhaltlich bestätigend und in eine sprachlich korrekte Weise 

modelliert. Das Kind wird nicht direkt auf seinen Fehler hingewiesen, sondern erhält ein 

sprachlich angemessenes Vorbild, das beiläufig wahrgenommen und verarbeitet werden kann. 

Eine explizite Aufforderung zur Wiederholung der korrigierten Äußerung erfolgt nicht, da dies 

den kommunikativen Rahmen stören und die Sprechfreude hemmen kann. 

Aktuelle Forschungen zeigen, dass korrektives Feedback dann besonders wirksam ist, wenn 

es situationsangemessen dosiert, klar modelliert und in eine bedeutsame 

Kommunikationssituation eingebettet ist. In der Sprachheilpädagogik wird es daher als sanfte, 

lernförderliche Rückmeldung verstanden, die sowohl positive als auch negative Evidenz liefert, 

ohne zu beschämen oder zu entmutigen. 

 

Therapieimmanenter Unterricht – sprachheilpädagogische Ausrichtung 

Der Unterricht an der Sprachheilschule ist therapieimmanent angelegt. Das bedeutet, dass 

sprachtherapeutische Zielsetzungen kontinuierlich und systematisch in den Fachunterricht 

integriert werden. Neben fachlichen Lernzielen werden stets auch sprachheilpädagogische 

Schwerpunkte berücksichtigt. 

Diese betreffen insbesondere: 

• den sprachlichen Bereich (Sprachverständnis, Sprachproduktion, Pragmatik), 

• den sensorischen Bereich (Wahrnehmung und Wahrnehmungsverarbeitung), 

• den psychomotorischen Bereich, 
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• sowie den psychosozialen Bereich (Kommunikation, Selbstkonzept, Teilhabe). 

Sprachförderung ist damit kein additiver Bestandteil, sondern ein durchgängiges Prinzip des 

gesamten Unterrichts. 

 

Sprachheilpädagogische Lernziele 

Im Unterricht der Sprachheilschule werden insbesondere folgende förderdiagnostisch 

abgeleiteten Lernziele verfolgt: 

• die gezielte Förderung der Wahrnehmung und die Integration verschiedener 

Wahrnehmungserfahrungen, insbesondere der phonologischen Bewusstheit als 

grundlegende Voraussetzung für Spracherwerb und Schriftspracherwerb, 

• das Sichern, Erweitern und Verfügbarmachen des Wortschatzes in Zusammenhang 

mit konkreten Handlungssituationen, 

• der systematische Aufbau grammatischer Strukturen – von einfachen Satzmustern bis 

hin zu komplexeren Satzgefügen, 

• das Erreichen einer möglichst lautrichtigen Artikulation unter Berücksichtigung 

individueller phonologisch-phonetischer Voraussetzungen, 

• die Entwicklung einer tragfähigen Dialog-, Erzähl- und Kommunikationsfähigkeit, 

• sowie die Stärkung der Selbstakzeptanz und des Selbstvertrauens im Umgang mit 

bestehenden sprachlichen und weiteren Beeinträchtigungen. 

Diese Ziele entsprechen den aktuellen Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft für 

Sprachheilpädagogik und der empirischen Forschung zur Wirksamkeit sprachtherapeutisch 

fundierten Unterrichts. 

 

Sprachheilpädagogische Methoden im Unterricht 

Zur Umsetzung der genannten Ziele kommen im Unterricht der Sprachheilschule 

insbesondere folgende sprachheilpädagogisch bewährte Methoden zum Einsatz: 

• Modellierungstechniken (vgl. Darstellung), bei denen die Lehrkraft zielsprachliche 

Strukturen bewusst als Sprachmodell anbietet.  

• Sprachförderliche Lehrersprache, gekennzeichnet durch klare Strukturierung, 

angepasstes Sprechtempo, reduzierte Komplexität und gezielten Einsatz von 

Wiederholungen und Betonungen.  

• Handlungsbegleitendes Sprechen und Parallelsprechen, um sprachliche Strukturen 

eng mit Handlung, Wahrnehmung und Bedeutung zu verknüpfen. 
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• Visuelle und multimodale Unterstützungen (Bilder, Symbole, Gesten, Schrift) zur 

Sicherung des Sprachverstehens. 

• Gezielte Dialog- und Gesprächsformen, z. B. in Partner- und Kleingruppenarbeit, 

Rollenspielen und Erzählkreisen, zur Förderung pragmatischer Kompetenzen. 

• Fokussierte kurze Übungssequenzen innerhalb des Fachunterrichts zur 

stabilisierenden Wiederholung sprachlicher Zielstrukturen. 

Diese Methoden gelten in der aktuellen Forschung als evidenzbasiert und langfristig wirksam, 

wenn sie systematisch, individuell angepasst und in sinnvolle Kommunikationssituationen 

eingebettet eingesetzt werden.  

 

Abbildung 3: Modellierungstechniken im sprachheilpädagogischen Unterricht (erstellt durch M. Naggatz-Wessel) 

 

Entwicklung einer sprachlichen Fragehaltung 

Ein weiteres wesentliches Element sprachheilpädagogischen Unterrichts ist die gezielte 

Entwicklung einer sprachlichen Fragehaltung. Fragen fördern nicht nur sprachliche Strukturen, 

sondern auch kognitive Aktivierung, Sprachbewusstsein und kommunikative Teilhabe. 

Im Unterricht der Sprachheilschule wird daher darauf hingearbeitet, dass Schülerinnen und 

Schüler: 

• Fragen stellen, um Verständnis zu sichern, 

• Sprache gezielt einsetzen, um Informationen einzuholen, 

• sowie dialogisch handeln und Gespräche aktiv mitgestalten. 
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Die Lehrkraft unterstützt diesen Prozess durch: 

• das Modellieren unterschiedlicher Fragetypen (z. B. Entscheidungs-, Ergänzungs- und 

Problemfragen), 

• den bewussten Einsatz sprachförderlicher Impulse („Wie meinst du das?“, „Was 

passiert dann?“), 

• ausreichend Wartezeit und dialogische Gesprächsführung, 

• sowie einen wertschätzenden Umgang mit allen Frageversuchen. 

Die Entwicklung einer Fragehaltung stärkt insbesondere die Bereiche Pragmatik, Satzbau und 

Wortschatz und trägt dazu bei, sprachliche Hemmungen abzubauen. Gleichzeitig fördert sie 

die Eigenaktivität und Selbstwirksamkeit der Schülerinnen und Schüler, da Fragenstellen als 

legitimer und erwünschter Bestandteil von Lernen erlebt wird. 

 

Grundprinzip: aktive Mitwirkung und Teilhabe 

Ein durchgängiges Prinzip aller erzieherischen und unterrichtlichen Maßnahmen ist es, die 

Schülerinnen und Schüler zur aktiven Mitarbeit am Abbau ihrer sprachlichen Schwierigkeiten 

anzuregen. 

Der Unterricht zielt darauf ab, sprachliche Lernprozesse bewusst zu machen, 

Selbstwirksamkeit zu fördern und den Kindern einen sicheren, wertschätzenden Rahmen für 

sprachliches Handeln zu bieten. 

Sprachförderung wird dabei als gemeinsame Aufgabe aller Unterrichtsbereiche verstanden 

und trägt wesentlich zur schulischen und sozialen Teilhabe der Schülerinnen und Schüler bei. 
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2.1.1 Spezielle Fördermaßnahmen und Angebote – Förderung in 

Kleingruppen 

Jede Schülerin und jeder Schüler bedarf einer individuell sehr unterschiedlichen Förderung, 

sowohl unter allgemein förderpädagogischen als auch unter sprachlichen Aspekten. 

Didaktisch-methodische Elemente sprachtherapeutischer Fördermaßnahmen sind u.a. 

 

• ein ganzheitlicher und handlungsorientierter Förderansatz von der Vorklasse an 

• vielfältige Sprechanlässe 

• gezielte Sprachübungen 

• Wahrnehmungsübungen 

• Konzentrations- und Entspannungsphasen 

• Musik und Bewegung  

• psychomotorische Elemente 

• unterschiedliche Fördermaßnahmen (Einzelförderung, Förderung in Kleingruppen, 

Deutsch als Zweitsprache) 

• Förderprogramme (z.B. Würzburger Trainingsprogramm, Kontextoptimierung nach 

Motsch, …)  

• spezifische PC-Programme (Audiolog, Budenberg, Elfe u.a.) 

• Klassenübergreifende Arbeitsgemeinschaften für die Schülerinnen und Schüler der  

1. und 2. Klassen mit förderspezifischen Themenschwerpunkten 

Im Rahmen unserer personellen Möglichkeiten erhalten unsere Schülerinnen und Schüler eine 

spezifische Förderung in der Kleingruppe oder auch einzeln - sowohl in sprachlichen als auch 

in anderen Entwicklungsbereichen, wie z.B. Mathematik, LRS, Persönlichkeit, Sozialverhalten, 

Motorik, Wahrnehmung und Lernverhalten.  

Die Konkretisierung ist nachzulesen in unserem Förderkonzept.  

 

2.2 Fordern 

Als lernzielgleiche Förderschule mit dem Schwerpunkt Sprachheilförderung setzen wir neben 

gezielter sprachlicher Unterstützung einen besonderen Schwerpunkt auf das Fordern unserer 

Schülerinnen und Schüler. Wir verstehen uns als Durchgangsschule, in der jedes Kind durch 

klar strukturierte Lernangebote und gezielte Herausforderungen zu bestmöglichen Leistungen 
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angeregt wird. Durch differenzierte Aufgabenstellungen und kontinuierliche Rückmeldung 

fördern wir das selbstständige Lernen der Schülerinnen und Schüler und stärken ihre 

Bereitschaft, sich aktiv und verantwortungsvoll mit neuen Anforderungen 

auseinanderzusetzen. Auf diese Weise bereiten wir sie individuell und zielgerichtet auf die 

erfolgreiche Rückkehr in die Regelschule vor und ermöglichen ihnen, ihre Potenziale 

umfassend zu entfalten. 

 

2.3  Konkretisierung der Bildungsstandards 

Als lernzielgleiche Förderschule orientiert sich die Mira-Lobe-Schule am Hessischen 

Kerncurriculum und setzt dieses auf die besonderen Lern- und Unterstützungsbedarfe unserer 

Schülerinnen und Schüler mit Sprachförderbedarf um. Zentrales Ziel unseres Unterrichts ist 

es, fachliche Lernprozesse mit dem systematischen Aufbau von überfachlichen Kompetenzen 

zu verbinden. Wir verstehen diese Kompetenzen als Schlüssel für erfolgreiche Bildungswege 

und als Grundlage für eine gelingende Rückkehr in die Regelschule. 

Unsere Arbeit fördert daher gezielt vier Kompetenzbereiche: 

Personale Kompetenz 

Wir unterstützen unsere Schülerinnen und Schüler dabei, sich selbst realistisch 

wahrzunehmen, ein positives Selbstkonzept zu entwickeln und zunehmend Verantwortung für 

ihr eigenes Handeln und Lernen zu übernehmen. 

Sozialkompetenz 

Gemeinsam entwickeln wir Fähigkeiten wie Rücksichtnahme, Kooperation, konstruktive 

Konfliktlösung und interkulturelles Verständnis. Die Kinder lernen, Beziehungen aktiv zu 

gestalten und sich sicher in sozialen Situationen zu bewegen. 

Lernkompetenz 

Wir fordern die Schülerinnen und Schüler heraus, Probleme selbstständig zu lösen, 

Arbeitsprozesse zu planen und moderne Medien sinnvoll und verantwortungsbewusst zu 

nutzen. Ziel ist ein zunehmend selbstgesteuertes Lernen. 

Sprachkompetenz 

Der Ausbau der sprachlichen Fähigkeiten steht in allen Fächern im Mittelpunkt. Dazu gehört 

das Lesen und Schreiben ebenso wie die mündliche Kommunikation, differenzierte 

Ausdrucksfähigkeit und der sichere Umgang mit Fachsprache. 
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Diese Kompetenzbereiche prägen unsere pädagogische Arbeit und sind verbindlich in den 

schulischen Konzepten verankert: 

• Förderkonzept 

• Medienkonzept 

• Lesekonzept 

• Sprachförderkonzept 

• Konzept für Soziales Lernen und Gewaltprävention 

• Mathecurriculum 

• Schulhundekonzept 

• Präventionskonzept 

• Ganztagskonzept 

• Vorklassenkonzept 

Alle Konzepte wurden von Lehrkräften der Mira-Lobe-Schule entwickelt und bilden wichtige 

Bausteine unseres Schulprogramms. 

 

2.4 Didaktisch-methodische Ansätze in der Sprachheilschule 

Fach- und Förderunterricht fördern in einer vertrauensvollen, anregenden Lernumgebung 

durch vielfältige Angebote und Sprechanlässe den sicheren Umgang mit Sprache und 

Kommunikation. 

Bei ruhigem und konzentriertem Arbeiten in kleinen Klassen bemühen wir uns um eine 

bestmögliche didaktisch-methodische Aufbereitung der zu erarbeitenden Inhalte, um sowohl 

Fähigkeiten und Fertigkeiten als auch eine allgemeine Lern- und Arbeitsbereitschaft 

aufzubauen. 

Der Unterricht in der Sprachheilschule sollte … 

• so geplant sein, dass die entwicklungsbedingten Gesetzmäßigkeiten im Spracherwerb 

berücksichtigt werden. 

• in der Wahl der Unterrichtsmethoden Art und Grad der Sprachbeeinträchtigung und die 

individuelle Eigenart des Kindes beachten. 

• Maßnahmen enthalten, welche die Aufnahmefähigkeit für das Gehörte steigern und die 

richtige Interpretation sichern. 
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• neben der intensiven Förderung der sprachlichen Darstellungsfähigkeit die Schüler auch 

in allen Bereichen menschlichen Ausdrucks fördern, d.h.: Gleichermaßen in den 

Bereichen Bewegung, bildnerisches Gestalten, Musik und Rhythmik u.a.m… 

• als durchgängiges Unterrichtsprinzip Elemente der rhythmisch-musikalischen Erziehung 

implizieren. 

• bei den Schülerinnen und Schülern Sprechfreude und Mitteilungsbereitschaft wecken 

bzw. erhalten. Das heißt im Unterrichtsgespräch hat eben dieses Wecken und Erhalten 

von Sprechfreude Vorrang vor einer artikulatorischen und grammatischen Korrektur der 

Sprachäußerung des Kindes. 

Die schulischen Inhalte werden vermittelt durch flexible, an der Lerngruppe orientierte 

Unterrichtsstile und unterschiedliche didaktisch-methodische Ansätze.  

 

Lernen mit allen Sinnen – der ganzheitliche Ansatz 

Kinder lernen die Welt handelnd kennen und verstehen und zwar unter Beteiligung aller Sinne 

und aller intellektuellen, psychischen und physischen Kräfte.  

Somit müssen Kopf, Herz und Hand beim Lernen gleichermaßen einbezogen sein, damit der 

jeweilige Unterrichtsgegenstand mehrperspektivisch und handlungsorientiert vom Kind erfasst 

werden kann.  

Die Kinder lernen zum Beispiel die Buchstaben und Zahlen durch Fühlen, Schmecken, Hören, 

Sehen, Nachbauen und Nachspuren kennen. Die Verknüpfung von Laut und Artikulation, 

Buchstabe und Handzeichen erleichtert den Lese- und Schreibprozess.  

 

 

 

Unter diesem Motto steht die Wahrnehmungsförderung anhand von Lebensmitteln als Erlebnis 

für Auge, Nase, Zunge, Hand und Ohr.  

Das wöchentliche gemeinsame Kochen in den Vorklassen fördert z.B.  

• die Wahrnehmung (sehen, fühlen, riechen, schmecken, hören) 

• den Wortschatz (genaues Benennen der Lebensmittel, der Küchengeräte und 

Tätigkeiten)  

• die Serialität (z.B. ein Kochrezept behalten / Was kommt dann?) 

• die Feinmotorik (schälen, schneiden, Eier aufschlagen, rühren) 

„Fühlen wie’s schmeckt“ 
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• die Esskultur  

• die Gesundheit durch das Heranführen an gesunde Nahrung und 

• das Sozialverhalten durch das Erleben der gemeinsamen Mahlzeit 

 

Bewegung als Unterrichtsprinzip  

Spielen und Bewegung sind zentrale Elemente kindlicher Entwicklung. Über ihr unmittelbares 

Bedürfnis hinaus übernehmen motorische Kompetenzen eine grundlegende 

Schlüsselfunktion: Sie bilden die Basis für kognitive, soziale und personale 

Entwicklungsprozesse und sind insbesondere für den Erwerb sprachlicher Kompetenzen von 

hoher Bedeutung. 

Die motorische Entwicklung stellt ein wesentliches Fundament dar, auf dem nachhaltiges und 

erfolgreiches Lernen aufbaut. In diesem Zusammenhang kommt der Entwicklung der 

Handgeschicklichkeit eine besondere Rolle zu. Die Hände ermöglichen Kindern, ihre Umwelt 

aktiv zu erkunden, Zusammenhänge zu erfassen und handelnd zu begreifen. Durch gezieltes 

Tun und aktives Gestalten werden Erfahrungen gesammelt, die für Lern- und 

Entwicklungsprozesse unverzichtbar sind. 

Gut entwickelte feinmotorische Fähigkeiten unterstützen nicht nur das spätere 

Schreibenlernen, sondern wirken sich auch positiv auf den Spracherwerb aus. Sprachliche 

Inhalte – etwa räumliche Beziehungen (z. B. vor, hinter, auf, unter, zwischen) oder 

Eigenschaftswörter wie schnell/ langsam oder leise/ laut – werden über körperliche Bewegung 

und konkrete Handlungserfahrungen leichter verstanden und nachhaltig verinnerlicht. Sprache 

wird dabei nicht ausschließlich verbal vermittelt, sondern ganzheitlich über Wahrnehmung, 

Bewegung und Handlung erschlossen. 

Kinder benötigen diese körperlich verankerten Erfahrungen, um ein tragfähiges 

Sprachverständnis zu entwickeln. Entwicklungsverzögerungen im Bereich Sprache gehen 

daher häufig mit Auffälligkeiten in der Grob- und Feinmotorik einher. 

Vor diesem Hintergrund wird zur Förderung der Grobmotorik und des Gleichgewichtssinns seit 

mehreren Jahren ein Reitprojekt für die Kinder der Vorklassen durchgeführt. Dieses Angebot 

unterstützt die Entwicklung motorischer Grundlagen und schafft zugleich förderliche 

Voraussetzungen für Lern- und Sprachentwicklungsprozesse. 

Seit dem Schuljahr 2022/23 konnten wir das Angebot im Schwimmunterricht durch eine 

Schwimm-AG in den zweiten Klassen erweitern. Hier liegt der Schwerpunkt auf der 

Wassergewöhnung und dem Kennenlernen des Schwimmbades sowie der Abläufe im 

Schwimmunterricht. 
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Entspannung als Unterrichtsprinzip 

Von großer Bedeutung ist das Lernen von Entspannung und das Angebot von Ruhephasen. 

Wechselnde Unterrichtsphasen und gezielte kurze Bewegungs-, Entspannungs- und 

Spielangebote bieten den Kindern über den ganzen Schultag verteilt hierzu Gelegenheit (z.B. 

Brain-Gym, dynamisches Sitzen, Bewegungslieder, Entspannungsübungen und eine 

bewegungsfördernde Gestaltung der Klassenräume, der Unterrichtsorganisation und der 

entsprechenden Materialien). 

 

Entdeckender, naturnaher Unterricht   

Das Erleben, Handeln und Versprachlichen von Naturerlebnissen ist ein wichtiger Bestandteil 

unserer Arbeit.  

Dazu gehören u.a. unser Schulgarten, Waldexkursionen, Exkursionen ins Vivarium und auf 

den Bauernhof. 

 

Wechselnde Unterrichtsmethoden 

Durch Tages- und Wochenplanarbeit und Arbeit an Stationen wird eigenverantwortliches 

Lernen, Entscheidungs- und Kooperationsfähigkeit gefördert und Methodenkompetenz 

aufgebaut. Hierbei wird das individuelle Lern- und Leistungsvermögen der Schüler und 

Schülerinnen berücksichtigt und eine gezielte Beobachtung und Einzelförderung ermöglicht.  

 

Wechselnde Sozialformen 

Einzel-, Partner- und Gruppenarbeitsphasen wechseln sich im Laufe des 

Unterrichtsvormittages ab.  

Hierdurch werden sowohl selbstständiges Lernen als auch soziale Kompetenzen gefördert.  

 

Lehrerzentrierte Unterrichtsphasen 

In lehrkraftgesteuerten Unterrichtsphasen finden Kinder Orientierung in klar strukturierten 

Lernprozessen und erwerben Sicherheit im Umgang mit Regeln und Verbindlichkeiten. Die 

Lehrkraft wirkt dabei als sprachliches Modell, das durch gezielten, reflektierten Spracheinsatz 

den Spracherwerb unterstützt. 

Zugleich werden Kompetenzen des aktiven Zuhörens sowie der auditiven 

Informationsverarbeitung systematisch aufgebaut und weiterentwickelt. 
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Der gemeinsame Wochenanfang 

Die Kinder der Sprachheilschule treffen sich montags in der letzten Stunde zu einem 

gemeinsamen „Wochenanfang“. 

Hier werden von einzelnen Klassen Unterrichtsprojekte oder erarbeitete Lerninhalte 

vorgestellt, z.B. Lesetexte, Rollenspiele, Versuche aus dem Sachunterricht, Lieder, Gedichte, 

Fingerspiele, Musikstücke, Kunstwerke.  

Unsere Schüler und Schülerinnen lernen von Beginn an „vor Publikum“ aufzutreten. Das ist 

für die Entwicklung des Selbstwertgefühls von hoher Bedeutung. 

Der Wochenanfang wird durch gemeinsame Aktivitäten mit der gesamten Schülerschaft 

bereichert. 

Vor den Weihnachtsferien findet eine gemeinsame Weihnachtsfeier statt. 

Zum Ende des Schuljahres werden die Kinder der Klasse 4 im Rahmen einer gemeinsamen 

Feier verabschiedet. 

Der gemeinsame Wochenbeginn unter dem Adventskranz im Foyer der Schule ergänzt die 

vorweihnachtlichen Rituale. 

 

2.5 Positives Lernklima 

Unser Schulalltag kann nur dann gelingen, wenn an unserer Schule gerne gelernt und gelehrt 

wird. 

Deshalb ist es von großer Bedeutung, für alle am Schulleben Beteiligten ein angenehmes und 

motivierendes Lern- und Arbeitsklima zu schaffen, in dem vorhandene Ängste artikuliert und 

abgebaut werden können. 

 

 

 

ist ein wichtiges Prinzip für alle Lehrkräfte unserer Schule: Durchgängig wird in den Klassen 

daran gearbeitet, sich mit gegenseitiger Achtung zu begegnen.  

 

2.5.1 Gewaltprävention 

Unser Schulalltag kann nur gelingen, wenn sich in der Mira-Lobe-Schule alle wohl, sicher und 

geborgen fühlen. Wir wollen, dass an unserer Schule gerne gelernt und gelehrt wird. Nur in 

 

„Hinsehen und nicht Wegsehen“ 
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einem angstfreien Klima verbunden mit gegenseitiger Akzeptanz und dem Wohlbefinden jedes 

Einzelnen kann Lernen erfolgreich sein.  

Wir wollen die Kinder befähigen, eigenständig Probleme zu lösen und Konflikte nicht mit 

Fäusten sondern im Dialog auszutragen. 

Möglichst alle Formen von Beleidigung, Erniedrigung, Ausgrenzung, Provokation, 

Beschimpfung, oder Erpressung sollen erkannt, benannt und ihnen gewaltfrei begegnet 

werden. 

Ein Konzept zum sozialen Lernen an unserer Schule wurde von einer Arbeitsgruppe sowie 

dem gesamten Kollegium erarbeitet. Das Schutzkonzept ist derzeit in Erarbeitung. 

 

2.5.2 Schülerrat 

Der Schülerrat ist ein zentrales Gremium der Mitbestimmung an unserer Schule. Er setzt sich 

aus den gewählten Klassensprecherinnen und Klassensprechern zusammen und trifft sich in 

regelmäßigen Abständen gemeinsam mit einer begleitenden Lehrkraft. In den Sitzungen 

werden Anliegen, Ideen und Themen aus den Klassen aufgegriffen, die die Kinder selbst 

einbringen. Darüber hinaus fließen auch Aspekte des schulischen Alltags ein, die teilweise aus 

Anregungen der Lehrkräfte entstehen. Der Schülerrat entwickelt regelmäßig gemeinsame 

Mottos, die das soziale Miteinander und das Lernen in der Schulgemeinschaft stärken sollen. 

Die Umsetzung dieser Mottos wird vom Schülerrat begleitet und evaluiert. Zu jeder Sitzung 

wird ein Protokoll geführt, das den Klassensprecherinnen und Klassensprechern als 

Grundlage dient, um ihre Mitschülerinnen und Mitschüler transparent über Inhalte, Beschlüsse 

und Vereinbarungen zu informieren. 

 

2.5.3 Regeln und Rituale  

Regeln (z.B. Gesprächsregeln, Verhaltensregeln, regelmäßige Hausaufgaben) und Rituale 

(wie Morgenkreis, gemeinsames Frühstück, Geburtstagsfeiern, Klassendienste) tragen zur 

Strukturierung und Rhythmisierung des Schulalltags bei und geben den Kindern Sicherheit im 

schulischen Alltag. 

• Beziehungen zwischen den Klassen wie Patenschaften der Größeren für die „Kleinen“ 

während der Pause / gegenseitige Besuche und Projektvorstellungen / gemeinsame 

Unternehmungen 

• der regelmäßige gemeinsame Wochenanfang (siehe 2.4) 

• vorweihnachtlicher Wochenbeginn 
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An den Montagen in der Adventszeit versammeln sich alle Klassen in der ersten Stunde 

im festlich geschmückten Foyer der Schule. Jede Woche gestaltet ein anderer Jahrgang 

diesen adventlichen Wochenbeginn. Dabei werden unter anderem Geschichten 

vorgelesen, Gedichte vorgetragen oder kleine Beiträge und Darbietungen präsentiert. 

Ein fester Bestandteil ist das gemeinsame, ritualisierte Singen des Liedes „Geht die erste 

Kerze an“, das den besinnlichen Charakter der Adventszeit unterstreicht und 

Gemeinschaft erlebbar macht. Der reguläre Wochenanfang entfällt während der 

Adventszeit und wird durch dieses gemeinsame adventliche Ritual ersetzt. 

• die gemeinsame Weihnachtsfeier 

Am letzten Donnerstag vor den Weihnachtsferien findet die Weihnachtsfeier der  

Mira-Lobe-Schule statt. Hier führen alle Klassen etwas vor. Zu dem bunten Programm 

werden auch alle Ganztagskräfte, das Personal des Schulträgers, Lesepaten und die 

ehrenamtliche Büchereikraft eingeladen. 

• Kennenlerntag für die zukünftigen Schulanfänger 

Der Kennenlerntag richtet sich an die zukünftigen Vorklassenkinder sowie die 

Schulanfängerinnen und Schulanfänger der ersten Klassen. An diesem Tag erleben die 

Kinder einen ersten, behutsamen Einblick in den Schulalltag an der Mira-Lobe-Schule. 

Begleitet und angeleitet werden sie in der Regel von den Lehrkräften der Vorklassen, der 

Jahrgangsstufe 1 sowie unterstützend von Lehrkräften der vierten Klassen. Durch 

altersgerechte Aktivitäten lernen die Kinder die Schule, erste Abläufe und wichtige 

Bezugspersonen kennen. 

Im Anschluss an den Kennenlerntag erfolgt eine gemeinsame Besprechung zur 

Klasseneinteilung. Diese Einteilung stellt zunächst eine vorläufige Zuordnung dar und 

kann aus pädagogischen Gründen bis zu den Herbstferien angepasst werden, um eine 

möglichst positive Lern- und Sozialentwicklung aller Kinder zu gewährleisten. 

• die Einschulungsfeier 

• Schuljahresabschlussfeier mit der Verabschiedung der Kinder der vierten Klassen 

Die Schülerinnen und Schüler der vierten Klassen werden am letzten Donnerstag des 

Schuljahres im Rahmen einer feierlichen Schuljahresabschlussveranstaltung von der 

Schulgemeinde verabschiedet. Zu dieser Feier sind auch die Eltern der Kinder der 

vierten Klassen herzlich eingeladen. 

Alle Klassen beteiligen sich mit Beiträgen an einem abwechslungsreichen und bunten 

Programm, das den Abschluss der gemeinsamen Grundschulzeit würdigt und den 

Übergang auf die weiterführenden Schulen feierlich begleitet. 
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• Geburtstagsfeiern im Klassenverbund 

• Theater- und Museumsbesuche 

• Wanderungen und Unterrichtsgänge 

• Klassenfahrten in der 3. oder 4. Klasse (nach Möglichkeit im Rahmen der Aktionstage) 

• Sportwettkämpfe (Bundesjugendspiele und Lauftag) 

• Projektwochen 

Projektwochen sind ein fester Bestandteil des pädagogischen Konzepts der Mira-Lobe-

Schule. Sie bieten den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, über den regulären 

Unterricht hinaus interessen- und handlungsorientiert zu lernen. 

Die Projektwochen können in klassischer Form durchgeführt werden: Die Kinder wählen 

aus vielfältigen Projekten zu einem gemeinsamen Oberthema und arbeiten dabei 

klassen- und jahrgangsübergreifend zusammen. So werden selbstständiges Lernen, 

Mitbestimmung und soziale Kompetenzen gestärkt. 

Darüber hinaus sind auch alternative Formen von Projektwochen möglich, wie zum 

Beispiel Zirkuswochen oder vergleichbare schulweite Projekte. Diese besonderen 

Formate ermöglichen intensive Gemeinschaftserfahrungen, fördern Kreativität und 

eröffnen neue Lern- und Ausdrucksformen. 

Unabhängig von der Ausgestaltung tragen Projektwochen wesentlich zur Stärkung der 

Schulgemeinschaft sowie zu ganzheitlichem Lernen bei. 

• Welttag des Buches 

• Deutsch- und Mathetage 

• Teilnahme am Känguruwettbewerb 

• Aktionstage zu Beginn des Schuljahres 

Die Aktionstage finden in der Regel im Zeitraum zwischen den Sommer- und 

Herbstferien statt und umfassen drei aufeinanderfolgende Schultage. In dieser Zeit 

führen die Klassen besondere schulische Aktivitäten durch, wie beispielsweise Ausflüge, 

Projekttage, kreative Angebote (Basteln) oder gemeinsames Backen. 

Die Aktionstage dienen in erster Linie der Stärkung der Klassengemeinschaft. Darüber 

hinaus bieten sie Raum für gemeinsame Vorhaben innerhalb eines Jahrgangs oder für 

klassenübergreifende Aktionen. Sofern möglich findet an den Aktionstagen 

Klassenlehrerunterricht statt. 

• Schulausflüge 

• Musikalische Aktionen im Rahmen der musikalischen Grundschule 
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• Gemeinsames Erleben und Gestalten von Traditionen und Festen im Jahreskreis (z. B. 

Fastnacht, Nikolaus) 

Die Fastnachtsfeier ist ein fester Bestandteil des Schullebens an der Mira-Lobe-Schule. 

Sie findet in der Regel am Freitag vor Fastnacht ab der dritten Unterrichtsstunde statt. 

Gemeinsam mit der Grundschule am Ort stürmen wir das Rathaus. Dort empfängt uns 

der Bürgermeister und wirft Kamelle. Begleitet wird das närrische Treiben durch das 

gemeinsame Singen des traditionellen Eppertshäuser Fastnachtsliedes. 

Die Fastnachtsfeier fördert das Gemeinschaftsgefühl, pflegt das örtliche Brauchtum und 

bietet den Kindern ein fröhliches, unbeschwertes Erlebnis im Schulalltag. 

Die Gesamtkonferenz der Mira-Lobe-Schule hat beschlossen, dass jedes Kind während seiner 

Grundschulzeit an der Mira-Lobe-Schule mindestens an einer Projektwoche, einem 

Schulausflug, einem Theaterbesuch sowie einem Schulfest teilnehmen soll. 

Um diese besonderen schulischen Erfahrungen zu ermöglichen, wird pro Schuljahr eines 

dieser Erlebnisse verbindlich durchgeführt. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass alle 

Schülerinnen und Schüler im Verlauf ihrer Grundschulzeit vielfältige gemeinschaftliche und 

kulturelle Erfahrungen sammeln können. 

 

2.6 Kooperation im Jahrgangsteam 

An der Mira-Lobe-Schule hat die enge Zusammenarbeit der Lehrkräfte innerhalb der 

Jahrgangsteams einen besonders hohen Stellenwert. Ziel dieser Kooperation ist es, Unterricht 

und Erziehung gemeinsam zu verantworten, Ressourcen sinnvoll zu bündeln und für die 

Schülerinnen und Schüler verlässliche, transparente Lern- und Entwicklungsstrukturen zu 

schaffen. 

Nach Möglichkeit werden die Parallelklassen eines Jahrgangs räumlich in einem 

gemeinsamen Bereich untergebracht. Idealerweise befindet sich zwischen den 

Klassenräumen eines Jahrgangs ein zusätzlicher Zwischenraum. Diese räumliche Nähe 

unterstützt die tägliche Zusammenarbeit der Lehrkräfte, erleichtert Absprachen und ermöglicht 

spontane Kooperation. Gleichzeitig fördert sie klassenübergreifendes Arbeiten, flexible 

Lerngruppen sowie gemeinsame Projekte und trägt wesentlich zur Stärkung des 

Gemeinschaftsgefühls innerhalb eines Jahrgangs bei. 

Für die Schülerinnen und Schüler bietet diese enge Verzahnung klare pädagogische Vorteile: 

Sie erleben ihren Jahrgang als zusammengehörige Gemeinschaft, lernen Kinder aus anderen 

Klassen frühzeitig kennen und entwickeln soziale Sicherheit über den eigenen 

Klassenverband hinaus. Dies ist besonders bedeutsam, da es durch regelmäßige 
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Rückschulungen an die Regelschule immer wieder erforderlich sein kann, Klassen neu zu 

strukturieren oder zusammenzulegen. In solchen Situationen profitieren die Kinder davon, sich 

bereits zu kennen und miteinander vertraut zu sein, wodurch Übergänge deutlich erleichtert 

und Belastungen reduziert werden. 

Auch aus professioneller Sicht bietet die Kooperation im Jahrgangsteam große Vorteile: 

Gemeinsame Planung, Austausch über Lernstände, pädagogische Herausforderungen und 

Fördermaßnahmen führen zu einer höheren Unterrichtsqualität und zu einheitlichen 

pädagogischen Standards. Die Verantwortung für die Schülerinnen und Schüler wird auf 

mehrere Schultern verteilt, was die Professionalität, Reflexion und Handlungssicherheit der 

Lehrkräfte stärkt. 

Um diese enge Zusammenarbeit zu ermöglichen, wird bei der Stundenplangestaltung darauf 

geachtet, den Lehrkräften der Parallelklassen nach Möglichkeit sogar des Jahrgangs 

gemeinsame Kooperationszeiten einzuräumen. Zusätzlich erhalten die Lehrkräfte zur 

Förderung der Zusammenarbeit im Jahrgangsteam sowie in der Kooperation mit dem Ganztag 

eine Stundenentlastung. Dies unterstreicht den hohen Stellenwert der kollegialen 

Zusammenarbeit als Grundlage für erfolgreiches Lernen und eine stabile, unterstützende 

Schulgemeinschaft. 

 

2.7 Musikalische Grundschule 

Seit dem Schuljahr 2021/2022 nimmt die Mira-Lobe-Schule am hessischen 

Schulentwicklungsprogramm „Musikalische Grundschule“ teil und ist seit dem Schuljahr 

2023/24 offiziell zertifiziert. Das Programm wurde 2005 in Hessen entwickelt und versteht 

Musik als Medium und Motor der Schulentwicklung. Musik durchzieht den gesamten 

Schulalltag, wirkt in alle Fächer hinein und stärkt die Lernmotivation, das soziale Miteinander 

und die Schulgemeinschaft. 

Leitgedanke der Musikalischen Grundschule ist das Motto der 4 M: 

Mehr Musik von mehr Beteiligten in mehr Fächern zu mehr Gelegenheiten. Musik wird so zum 

Prinzip einer ganzheitlichen, kreativen und inklusiven Schulentwicklung, die alle Kinder 

einbezieht und vielfältige Ausdrucks- und Bildungschancen eröffnet.  

Als zertifizierte Musikalische Grundschule gestalten wir diesen Entwicklungsprozess 

kontinuierlich weiter. Dazu gehören regelmäßige musikalische Impulse im Unterricht, 

gemeinsame musikalische Aktionen im Schulalltag sowie die Einbindung der gesamten 

Schulgemeinde. Durch die Orientierung an Qualitätskriterien des Programms und die 

Vernetzung mit anderen hessischen Musikalischen Grundschulen entwickeln wir unsere 

Schule nachhaltig fort. 
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3 Beratung  

 

3.1 Beratung im Vorschulalter 

 

 

 

Diese Aussage von Ludwig Wittgenstein macht die enorme Bedeutung deutlich, die Sprache 

für die kindliche Entwicklung hat.  

Für die geistige Entwicklung des Kindes kann der Einfluss eines altersgemäßen 

Sprachgebrauchs gar nicht hoch genug eingeschätzt werden, da in vielen Bereichen Sprache 

als Mittel zum Lernen gebraucht und zur Wissensvermittlung eingesetzt wird.  

Je früher eine Sprachstörung erkannt und behandelt wird, umso größer ist die Aussicht auf 

Besserung und Heilung.  

Deshalb ist die Erstberatung von Eltern mit Kindern im Vorschulalter, bei denen Probleme im 

sprachlichen Bereich bestehen, eine wichtige Aufgabe der Sprachheilschule.  

Bereits Kinder ab dem 5. Lebensjahr können von ihren Eltern in der Sprachheilschule 

vorgestellt werden. 

Zentraler Bestandteil der Beratung sind Gespräche mit den Eltern und eine Kurzüberprüfung 

der Kinder.  

Wir geben Empfehlungen für mögliche Fördermaßnahmen, wie z.B. ambulante Therapien, 

weitergehende Diagnoseverfahren und Tipps für häusliche Fördermöglichkeiten. 

Unter Berücksichtigung der Anamnese, der sprachlichen Auffälligkeiten des Kindes und der 

vorliegenden Berichte wird gemeinsam mit den Eltern überlegt, ob die Sprachheilschule der 

optimale Förderort sein kann. 

In einzelnen Fällen kann eine vorzeitige Einschulung in die Vorklasse der Sprachheilschule 

die geeignete Maßnahme sein. 

Entwicklungsrückstände im sprachlichen Bereich, in der Wahrnehmung, der Motorik und der 

sozialemotionalen Entwicklung können auf diese Weise aufgearbeitet werden.  

Auf Antrag der Eltern findet eine genaue diagnostische Überprüfung des Kindes an der 

Sprachheilschule statt. Im Rahmen dieser Überprüfung werden die Eltern durch eine 

Sprachheillehrerin umfassend informiert und beraten. 

 

 

„Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt.“ 
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3.2 Begleitung der Rückschulung 

Als Durchgangsschule verfolgen wir das Ziel, unsere Schülerinnen und Schüler nach 

erfolgreicher sonderpädagogischer Förderung wieder in eine wohnortnahe allgemeine Schule 

zurückzuführen. Die Rückschulung erfolgt in enger Zusammenarbeit mit der aufnehmenden 

allgemeinen Schule sowie den Erziehungsberechtigten und orientiert sich am individuellen 

Entwicklungsstand des Kindes. 

Für die Rückführung in die allgemeine Schule bestehen gemäß den rechtlichen Bestimmungen 

in Hessen folgende Möglichkeiten: 

1. Aufhebung des Anspruchs auf sonderpädagogische Förderung 

Der Anspruch auf sonderpädagogische Förderung im Förderschwerpunkt Sprache 

wird aufgehoben, und das Kind wechselt unmittelbar in die allgemeine Schule. 

2. Probeunterricht an einer allgemeinen Schule 

Vor der Entscheidung über die Aufhebung des Anspruchs auf sonderpädagogische 

Förderung im Förderschwerpunkt Sprache kann ein Probeunterricht an einer 

allgemeinen Schule durchgeführt werden. Dieser darf gemäß den hessischen 

Vorgaben einen Zeitraum von höchstens sechs Monaten umfassen. Ziel des 

Probeunterrichts ist es, die schulische Entwicklung des Kindes unter den Bedingungen 

der allgemeinen Schule zu erproben und eine tragfähige Grundlage für die 

Entscheidung über den weiteren Bildungsweg zu schaffen. Während des 

Probeunterrichts unterstützen die Lehrkräfte der Sprachheilschule die Kolleginnen und 

Kollegen der Grundschulen beratend bei der schulischen Eingliederung der 

Schülerinnen und Schüler. 

3. Wechsel in die inklusive Beschulung 

Der Übergang in eine inklusive Beschulung an einer allgemeinen Schule erfolgt bei 

fortbestehendem Anspruch auf sonderpädagogische Förderung. Die 

sonderpädagogische Unterstützung wird dabei im Rahmen der bestehenden 

Unterstützungssysteme an der allgemeinen Schule sichergestellt. 

Aus schulischer Erfahrung haben sich insbesondere folgende Zeitpunkte im Bildungsverlauf 

als günstig für eine Rückschulung erwiesen: 

• nach der Vorklasse 

• nach der 2. Klasse 

• nach der 3. bzw. 4. Klasse 

Nach Abschluss der 4. Klasse steht der Wechsel in die weiterführende Schule an. Im Rahmen 

dieses Übergangs wird gemeinsam mit den Erziehungsberechtigten entschieden, ob der 
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Anspruch auf sonderpädagogische Förderung aufgehoben wird oder ob eine weitere 

Begleitung im Rahmen der inklusiven Beschulung und der sonderpädagogischen 

Unterstützungssysteme an der Regelschule erforderlich ist. 

Die erfolgreiche Arbeit im Sinne der Durchgangsschule zeigt sich darin, dass ein großer Teil 

unserer Schülerinnen und Schüler bereits während der Grundschulzeit, spätestens jedoch 

nach Klasse 4, wieder erfolgreich in die Regelschule rückgeschult werden kann. 
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4 Kooperation 

 

 Mira-  Miteinander 

 Lobe-  Lebensräume 

 Schule Schaffen 

 

Offen nach Innen und nach Außen soll die Mira-Lobe-Schule sein!  

Sie soll ein Ort sein, an dem alle Schüler, Lehrer und Eltern gern zusammenkommen und sich 

wohl fühlen. Ein Ort, an dem sie gemeinsam Erfahrungen sammeln, arbeiten, lernen, spielen 

und bestmöglich gefördert werden! 

Aus diesem Grunde kooperiert das Kollegium der Mira-Lobe-Schule mit der Stephan-Gruber-

Schule, mit außerschulischen Institutionen, mit den weiterführenden Schulen, mit der 

Freiwilligen Feuerwehr Eppertshausen, mit dem Seniorenzentrum St. Hildegard in 

Eppertshausen … 

Selbstverständlich ist für uns die enge Zusammenarbeit mit den Eltern unserer Schülerinnen 

und Schüler. 

 

4.1 Eltern  

Die Kooperation mit den Eltern findet auf vielfältige Weise statt. 

In den Schulgremien (Klassenelternbeirat, Schulelternbeirat, Schulkonferenz) wirken die 

Eltern mit und sind dort an wichtigen Entscheidungen beteiligt, die die Schule betreffen. 

Auf Initiative des Schulelternbeirats wurden anlässlich unseres 20-jährigen Bestehens 

erstmals Schul-T-Shirts angeboten. Inzwischen wurde die Kollektion um Polos, Sweat-Shirts 

und Schürzen erweitert. 

Viele schulische Veranstaltungen wie z.B. Aktionstage, Bundesjugendspiele, 

Einschulungsfeiern, Schulfeste u.a.m. sind ohne die Mitarbeit der Eltern nicht durchführbar.  

Bei all diesen Veranstaltungen wirken Elternbeiräte und Elternschaft stets engagiert bei der 

Vorbereitung und Durchführung mit und sorgen u.a. für eine gute und abwechslungsreiche 

Bewirtung der Teilnehmer. 

Aber auch Veranstaltungen einzelner Klassen wie Ausflüge, Backen, Basteln, … werden 

teilweise gemeinsam mit Eltern vorbereitet und durchgeführt. 
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Es finden regelmäßig Elternabende und Elterngespräche statt. Jede Lehrerin bietet 

wöchentliche Sprechzeiten an.  

Nur im gemeinsamen Miteinander von Schule und Elternhaus kann die Förderung der Kinder 

gelingen, hierzu wurde eine gemeinsame Erziehungsvereinbarung durch die Schulkonferenz 

erarbeitet und die schulischen Gremien beschlossen. 

Aber auch bei unserem Projekt „Schulhofgestaltung“ legen Eltern immer wieder Hand an: Auch 

der Sandkasten auf unserem Schulhofgelände wurde von sehr engagierten Eltern in 

Eigenregie errichtet.  

 

4.2 Schulen 

 

4.2.1 Stephan-Gruber-Schule 

Durch das räumliche Zusammenleben zweier Schulformen auf dem gleichen Schulgelände 

ergeben sich im schulischen Alltag unterschiedliche Möglichkeiten des Austauschs und der 

Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften.  

Beide Schulen teilen die Fachräume, die Schülerbücherei und die Sporthalle. Auch der 

Hausmeister ist für beide Schulen zuständig. 

Um das Miteinander der Schülerinnen und Schüler beider Schulen zu fördern, wurden für beide 

Schulen gemeinsame Pausenzeiten eingerichtet. 

Darüber hinaus wird ein gutes Miteinander der Stephan-Gruber-Schule und der Mira-Lobe-

Schule in regelmäßigen Treffen der beiden Schulleiter-Teams koordiniert. 

Gemeinsame Belange werden in schulformübergreifenden Arbeitsgruppen organisiert. 

In einigen Aufgabenbereichen (z.B. Sport, Ganztag, …) arbeiten Ansprechpartner aus beiden 

Kollegien zusammen. 

 

4.2.2 Andere Regelschulen  

Im Rahmen der Rückschulung unserer Schülerinnen und Schüler wird die aufnehmende 

Schule in die Entscheidungen mit einbezogen (siehe auch Punkt 3.2). 
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4.2.3 Andere Sprachheilschulen  

Die Mira-Lobe-Schule kooperiert mit der zweiten Sprachheilschule des Landkreises 

Darmstadt-Dieburg, der Schule am Kiefernwäldchen in Griesheim, sowie mit der 

Herderschule, Sprachheilschule der Stadt Darmstadt. 

In besonders begründeten Fällen kann die Herderschule Schülerinnen und Schüler unserer 

Schule aufnehmen, bei denen nach der 4. Klasse weiterhin Förderbedarf im Bereich Sprache 

besteht und eine inklusive Beschulung nicht sinnvoll erscheint.  

Jeweils im Februar eines Jahres wird im Rahmen einer gemeinsamen Konferenz der 

Klassenlehrerinnen und -lehrer der 4. Klassen der Übergang vorbereitet. 

Die Schulleitungsteams der drei Sprachheilschulen treffen sich regelmäßig zur Kooperation. 

 

4.2.4 Beratungs- und Förderzentren und andere Förderschulen 

Die Mira-Lobe-Schule kooperiert mit den drei regionalen Beratungs- und Förderzentren (rBFZ) 

in ihrem Einzugsgebiet: 

• der Eduard-Flanagan-Schule in Babenhausen, 

• der Anne-Frank-Schule in Dieburg, 

• der Steinrehschule in Ober-Ramstadt 

sowie mit weiteren Förderschulen der Region. 

Darüber hinaus besteht eine enge Zusammenarbeit mit den überregionalen Beratungs- und 

Förderzentren für die Förderschwerpunkte Hören, körperlich-motorische Entwicklung sowie 

Sehen: 

• dem üBFZ Hören an der Schule am Sommerhoffpark 

• dem BFZ KME an der Christoph-Graupner-Schule in Darmstadt 

• dem BFZ Sehen an der Hermann-Herzog-Schule 

Ziel dieser Kooperationen ist es, gemeinsam den jeweils geeigneten Förderort für ein Kind zu 

finden und die Familien umfassend und bedarfsgerecht zu beraten. Der fachliche Austausch 

unterstützt eine passgenaue Förderung und begleitet die schulische Entwicklung der 

Schülerinnen und Schüler. 

Unsere hörgeschädigten Schülerinnen und Schüler werden im Rahmen der Vorbeugenden 

Maßnahmen (VM) der Schule am Sommerhoffpark in Frankfurt wohnortnah beraten und 

gefördert. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Information und Beratung des schulischen und 
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familiären Umfeldes der hörgeschädigten Kinder und Jugendlichen mit dem Ziel, eine positive 

schulische, soziale und Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen. 

Ergänzend dazu findet eine regelmäßige Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle für 

pädagogische Audiologie an der Schule am Sommerhoffpark in Frankfurt statt. Dort können 

Kinder aller Altersstufen vorgestellt und überprüft werden, die in ihrer Entwicklung hör- oder 

sprachauffällig sind. 

Einmal im Schuljahr treffen sich die Schulleiterinnen und Schulleiter aller hessischen 

Spracheilschulen und Sprachheilabteilungen zu einer gemeinsamen Sitzung. 

Die gemeinsame Auseinandersetzung mit aktuellen sprachheilpädagogisch relevanten Fragen 

dient der Qualitätssicherung unserer Arbeit 

Die Treffen werden von der Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpädagogik Hessen (dgs) 

organisiert.  Auch die Fort-bildungsveranstaltungen der dgs werden von den Lehrkräften 

unserer Schule regelmäßig besucht.  

 

4.3 Außerschulische Institutionen 

 

4.3.1 Therapeuten 

Ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit ist die Kooperation mit allen Fachkräften, die an der 

Erziehung und Förderung unserer Schüler und Schülerinnen beteiligt sind.  

• Bei der Erstellung der Förderdiagnostischen Stellungnahmen,  

• Bei der Einrichtung von individuellen Fördermaßnahmen und 

• Bei der Rückschulung der Schüler und Schülerinnen  

ist der Austausch mit außerschulischen Institutionen für uns von besonderer Bedeutung. 

Unsere außerschulischen Kooperationspartner sind 

• Logopäden 

• Ergotherapeuten  

• Ärzte 

• Kliniken (Sozialpädiatrische Zentren, Landessprachheilkliniken, Kinder- und 

Jugendpsychiatrie) 

• das Jugendamt 

• das Sozialamt 
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• (heilpädagogische) Tagesgruppen 

• Sprachheilzentren 

• Erziehungsberatungsstellen 

• Hausaufgabenhilfe  

 

4.3.2 Förderverein für sprach- und hörbeeinträchtigte Kinder e.V. 

Auch der Förderverein für sprach- und hörbeeinträchtigte Kinder e.V. unterstützt die Arbeit der 

Mira-Lobe-Schule. 

In jedem Schuljahr werden besondere Projekte und Materialien für unsere Schülerinnen und 

Schüler finanziert, wie z.B.  

• die Finanzierung des Reitprojektes der Vorklassenkinder 

• ergänzende Lehrmittel für den Mathematikunterricht 

• Spielteppiche 

• Elemente zur Gestaltung des Schulhofs 

• Finanzierung von Ausflügen 

• Teilnehmerbeitrag zum Känguruwettbewerb 

Der Förderverein hat seinen Sitz an der Herderschule in Darmstadt. Schuleltern, Lehrkräfte 

und Freunde der Mira-Lobe-Schule unterstützen diesen Verein durch ihre Mitgliedschaft.  

 

4.3.3 Die Freiwillige Feuerwehr Eppertshausen 

Die Mira-Lobe-Schule kooperiert mit der Freiwilligen Feuerwehr Eppertshausen. Regelmäßig 

zu Beginn des Schuljahres führen zwei aktive Feuerwehrleute der FFW Eppertshausen eine 

Unterrichtseinheit zur Brandschutzerziehung für die Kinder der Vorklassen und der 1. und 2. 

Klassen der Mira-Lobe-Schule und der Stephan-Gruber-Schule durch. 

Auch die Räumungsübungen der Schule (Feueralarmprobe) werden in Absprache mit der 

FFW Eppertshausen geplant, durchgeführt und ausgewertet. 

 

4.3.4 Seniorenzentrum St. Hildegard  

Seit dem Schuljahr 2025/2026 besteht eine feste Kooperation zwischen unserer Schule und 

dem Seniorenzentrum in Eppertshausen. Einmal im Monat besucht jeweils eine Klasse das 

Seniorenheim, um gemeinsam mit einer Gruppe von Seniorinnen und Senioren an kleinen 
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Projekten zu arbeiten. Dabei entstehen vielfältige Begegnungen bei Aktivitäten wie Basteln, 

Backen, Singen oder gemeinsamen Spielen. 

Diese regelmäßigen Treffen bieten für alle Beteiligten einen großen Gewinn: Die Schülerinnen 

und Schüler erleben generationsübergreifendes Lernen, übernehmen Verantwortung und 

stärken ihre sozialen sowie kommunikativen Kompetenzen. Gleichzeitig erfahren die 

Seniorinnen und Senioren Wertschätzung, Abwechslung und aktive Teilhabe am Schul- und 

Gemeinschaftsleben. Die Kooperation fördert gegenseitiges Verständnis, Empathie und ein 

lebendiges Miteinander der Generationen und trägt so zu einer bereichernden Schulkultur bei. 

 

4.4 Pädagogische Ausbildungsstätten 

Die Mira-Lobe-Schule übernimmt die Aufgaben der Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern 

im Vorbereitungsdienst und der Betreuung von Praktikantinnen verschiedener 

Ausbildungsstätten (Universität, Hochschule, Fachschulen...). Diese Praktika sollen die 

Möglichkeit geben für 

• einen Einblick in die Arbeit der Sprachheilschule 

• die Klärung der Berufsmotivation 

• die Anwendung und Vertiefung der im Studium erworbenen theoretischen und 

praktischen Kenntnisse und Fähigkeiten 

• den Erwerb von Sicherheit und Selbstständigkeit der Absolventen 

Auf diese Weise fließen neue wissenschaftliche Aspekte direkt in die schulische Arbeit ein. 
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5 Die Mira-Lobe-Schule informiert 

 

5.1 Die Homepage der Mira-Lobe-Schule 

Unsere Schule pflegt eine eigene Homepage. Unter www.miralobschule.de können 

Interessierte einiges über die Mira-Lobe-Schule erfahren. Die Website unserer Schule bietet 

neben allgemeinen Informationen zur Mira-Lobe-Schule, stets aktuelle Informationen rund um 

das Schulleben.  

Die einzelnen Klassen berichten von durchgeführten Projekten, Klassenfahrten, Festen oder 

von einzelnen Unterrichtsstunden. Außerdem sind auch einige Presseartikel auf der 

Homepage hinterlegt, die Einblicke in Schulveranstaltungen geben. 

 

www.miralobeschule.de 

 

5.2 Informationsveranstaltungen 

In regelmäßigen Abständen bieten wir Informationsveranstaltungen für interessierte Eltern, 

Lehrkräfte der Beratungs- und Förderzentren und für die MitarbeiterInnen aller 

Kindertagesstätten in unserem Einzugsgebiet an. 

Dabei werden vor allem folgende Themen angesprochen:  

• Ziele, Arbeitsweisen und Förderung an der Mira-Lobe-Schule 

• Allgemeine Informationen über die Mira-Lobe-Schule 

• Die Aufnahme in die Sprachheilschule 

• Rundgang durch die Räume der Mira-Lobe-Schule 

  

http://www.miralobschule.de/
http://www.miralobeschule.de/
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6 Ausblick  

Die Mira-Lobe-Schule versteht Schulentwicklung als kontinuierlichen Prozess, der sich an den 

Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler orientiert und zugleich gesellschaftliche sowie 

schulstrukturelle Entwicklungen aufgreift. Vor diesem Hintergrund werden in den kommenden 

Jahren mehrere inhaltliche und räumliche Entwicklungsschwerpunkte weiterverfolgt. 

Entwicklung schuleigener Curricula 

Als lernzielgleiche Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Sprache orientiert sich der 

Unterricht an der Mira-Lobe-Schule an den Bildungsstandards der Grundschule. Grundlage 

hierfür bildet das Hessische Kerncurriculum, das als verbindlicher Rahmen für die 

unterrichtliche Arbeit dient. 

Ein zentrales Entwicklungsziel der nächsten Jahre ist die systematische Ausarbeitung 

schuleigener Curricula in verschiedenen Fächern, insbesondere im Fach Deutsch sowie im 

Sachunterricht. Ziel ist es, die Inhalte, Kompetenzen und Lernprogressionen fachlich fundiert 

auszuarbeiten und zugleich an die besonderen Lernvoraussetzungen unserer Schülerinnen 

und Schüler anzupassen. Schuleigene Curricula ermöglichen es, die Anforderungen der 

Bildungsstandards mit sprachsensiblen, handlungsorientierten und individualisierten 

Lernangeboten zu verknüpfen. Sie schaffen Transparenz, Kontinuität und Verlässlichkeit im 

Unterricht und unterstützen eine gemeinsame pädagogische Ausrichtung des Kollegiums. 

Weiterentwicklung des schulischen Raumkonzepts 

Die geplanten baulichen Veränderungen am Schulstandort eröffnen neue Perspektiven für die 

Gestaltung von Lern- und Lebensräumen. Durch den Abriss und Neubau der Sporthalle 

entstehen zusätzliche Nutzungsmöglichkeiten, unter anderem durch den Bau einer größeren 

Mensa für beide Schulen am Standort sowie durch neue Betreuungsräume für die 

Mira-Lobe-Schule. 

Diese räumlichen Veränderungen machen eine grundlegende Überarbeitung des 

bestehenden Raumkonzepts erforderlich. Perspektivisch ist vorgesehen, den bisherigen 

großen PC-Raum in einen Klassenraum umzuwandeln und digitale Arbeitsplätze in einem 

kleineren, funktional angepassten Raum zu bündeln. Damit wird dem Ziel Rechnung getragen, 

Räume stärker an pädagogischen Erfordernissen auszurichten und flexibel nutzbar zu 

machen. 

Im Zuge dieser Entwicklungen soll die Zuordnung der Jahrgänge zu den Räumen sowie die 

Nutzung der Klassen- und Fachräume über den gesamten Schultag hinweg – sowohl im 

Unterricht am Vormittag als auch im Ganztagsangebot – neu gedacht werden. Für eine 

gelingende Lern- und Entwicklungsbegleitung benötigen Schülerinnen und Schüler 

unterschiedlich gestaltete Bereiche: Zonen für konzentriertes Lernen, Räume für 
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gemeinsames Spielen und Bauen, Bewegungs- und Tobemöglichkeiten sowie 

Rückzugsräume zur Entspannung und individuellen Förderung. 

Verzahnung von Raumkonzept und Ganztag 

Die Weiterentwicklung des Raumkonzepts ist eng mit der Ausgestaltung des Ganztags 

verbunden. Lern- und Freizeitphasen sollen räumlich sinnvoll miteinander verzahnt werden, 

um einen rhythmisierten Schulalltag zu ermöglichen, der den unterschiedlichen Bedürfnissen 

der Kinder gerecht wird. Flexible Raumstrukturen unterstützen dabei eigenständiges Lernen, 

kooperative Arbeitsformen und soziale Interaktion ebenso wie individuelle Förderangebote. 

Insgesamt verfolgt die Mira-Lobe-Schule das Ziel, Unterricht, Ganztag und räumliche 

Gestaltung als zusammenhängendes pädagogisches Gesamtkonzept weiterzuentwickeln. So 

sollen Lernbedingungen geschaffen werden, die sprachliche Entwicklung, fachliches Lernen 

und soziale Kompetenzen gleichermaßen fördern und den Schülerinnen und Schülern einen 

strukturierten, anregenden und wertschätzenden Lern- und Lebensraum bieten. 

 

 

 


